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Karl Suso Frank: Das Klarissenkloster Söflingen. Ein Beitrag zur franziskanischen

Ordensgeschichte Süddeutschlands und zur Ulmer Kirchengeschichte (= Forschungen zur

Geschichte der Stadt Ulm, 20). Ulm 1980. 232 S.
Dieses Kloster war die älteste Niederlassung des zweiten franziskanischen Ordens in

Deutschland. Es wurde zum reichsten deutschenKlarissenkloster und erlangte die Reichsfrei-
heit (und das mit den Idealen des Franz von Assisi!). Nicht die Durchschlagskraft des neuen

Ideals, wie der Verfasser betont, sondern diekirchlich gelenkte Bereitschaft der Bettelorden,
sich die religiöse Frauenbewegung des 13. Jahrhunderts zu integrieren, ließ diese Klöster
entstehen. Das Ulmer Kloster »auf dem Gries« ist seit 1239 sicher als Klarissenkloster zu

identifizieren, es wurde um 1250 nach Söflingen verlegt und hatte dann bis 1484 eine recht

wechselvolle Geschichte. Ernstlich gefährdet war es aber erst im Laufe des 15. Jahrhunderts.

Ursache war die innerkirchliche Reform, mit der die wirtschaftlichen Gegebenheiten des
Klosters nicht gut in Einklang zu bringen waren. Das Kloster war zur Versorgungsstätte für

die Töchter der schwäbischen Ministerialenfamilien und der reichsstädtischen Patrizier

geworden. Dazu kam mangelnde Beobachtung der Ordensvorschriften. Am Ende dieser

Auseinandersetzungen (Klosterreform im Jahre 1484) wurde Söflingen aus dem bisherigen
Ordensverband herausgelöst und in den neu entstandenen Verband der Observantenvikarie

aufgenommen. Söflingen wurde jetzt zwar kein armes Kloster, aber das klösterliche Leben

verlief nunmehr in Form einer beschaulichen Schwesterngemeinschaft. Im Zeitalter der

Reformation blieb das Kloster katholisch, es wahrte und sicherte sich seine politische
Selbständigkeit. Das Leben im Kloster änderte sich in dieser Zeit nicht, nur der Vorwurf des
»niederen Adels Spital« wurde etwas abgebaut. Das Ende des Klosters vollzog sich in den

bekannten Bahnen der großen Säkularisation zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Noch

erwähnenswert: Im Anhang werden die Namen der Söflinger Äbtissinnen abgedruckt, dazu

das Profeßbuch von 1624-1802 und vier Karten zur Geschichte des Klosters. Eine gut
gearbeitete, informative Geschichteeines Klosters. Zi

Jürgen Hermann Rauser: Neuensteiner Heimatbuch. 444 S., 660 Abb. - Zweiflinger
Heimatbuch. 324 S., 350 Abb. - Niedernhaller Heimatbuch. 456 S., 300 Abb. - Künzelsauer

Heimatbuch. Bd. I: Stadtgeschichte. 864 S., 1000 Abb. (= Heimatbücherei Hohenlohekreis,
Bde. V-VIII). Alle Bände 1981.

ImJahrbuch 1981 haben wir auf die ersten vier Bände der »Heimatbücherei Hohenlohekreis«

hingewiesen. Inzwischen sind vier weitere, umfangreiche Bände erschienen, die in Idee und

Aufbau den Vorgängern gleichen. Man kann über die Reihe denken, wie man will; eins aber

muß dem Herausgeber bestätigt werden: er hat sich große Mühe gegeben, aus örtlichen

Quellen und vorhandener Literatur Bücher zusammenzustellen, die alle möglichen Bereiche

der Lokalgeschichte abdecken. Richtig sagt der Künzelsauer Bürgermeister H. Frenz in

seinem Geleitwort, daß ein solches Unternehmen »nicht absolut vollkommen und unfehlbar

sein« könne, daß es aber dennoch »ein buntes Gemälde« der Ortsgeschichte darstelle.

J. H. Rauser berücksichtigtnicht nur die Geschichte der namengebenden Gemeinde, sondern
auch die derTeilgemeinden. Nur der Künzelsauer Band istallein dem Hauptort gewidmet; die

neu hinzugekommenen Stadtteile werden in einem weiteren Band abgehandelt, der noch

aussteht. Alles Kritische wurde 1981 gesagt. Ich habe mir berichten lassen, daß die

Gemeindebürger,für die diese Bände geschrieben sind, gerne in den Büchern lesen. Besonders

hinzuweisen ist auf die ungewöhnliche Zahl von Abbildungen(zusammen über 2300), die z. T.

ausPrivatbesitz stammen. Ein Gesamtregister soll nach Abschluß derReihe erscheinen. U.

OttmarF. H. Schönhuth:Die Sage von derTheobaldskapelle. Nachdruck hrsg. von der Ev.

Kirchengemeinde Bad Mergentheim-Edelfingen (1982). 112 S.
Aus Anlaß des Jubiläums »775 Jahre Edelfingen« hat die Edelfinger Kirchengemeinde mit

Hilfe von Spendenmitteln jene hübsche Erzählung nachgedruckt, die Pfarrer Ottmar

Schönhuth (1806-1864), Mitbegründer und Ehrenmitglied unseres Vereins, 1857 in seinem
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Band »Sagen und Geschichten aus Hohenlohe« (S. 69-172) veröffentlichte. Das Jubiläum

selbst gründet sich auf die Nennung eines RMegerus de Vtelfiln/gen (WUB II S. 365), der
1207 als Zeuge in einer Schenkungsurkunde Albrechts von Hohenlohe genannt ist. So
fragwürdig uns derlei zufällige Erstnennungenals Jubiläumsanlässe sind - Edelfingen bestand
natürlich damals schon jahrhundertelang-, so erfreulich sind die Aktivitäten, die sich daran

anschließen, um einer zunehmend interessierten Öffentlichkeit historisches Wissen zu

vermitteln. Schönhuths Erzählung über die Edelfinger Theobaldskapelle, die heute noch als

Ruine über dem Taubertal steht, ist allerdings unhistorisch; den Stoff hat ihm »die Sage
vertraut«. U.

Rolf Rüdiger/Alois Burger: Unterschüpfer Chronik. Hrsg, von den Schüpfer Vereinen

[1982], 480 S., 111.

Unterschüpf - unterhalb der Stammburg der Schenken von Schupf gelegen - unterscheidet

sich von einfachen Dörfern durch sein Ortsschloß (der Herren von Rosenberg) und die Kirche

des 13. Jahrhunderts. Die Verfasser haben ihren umfangreichenStoff aus der Geschichte und

Gegenwart des Marktfleckens in volkstümlicher und anschaulicher Weise dargeboten, und so

istmit Geschichte und Geschichten, mit Sagen und Gedichten ein Heimatbuch derherkömm-

lichen Art von derGeologie bis zu Vereinsgeschichten entstanden, ein Buch, das seinen Zweck

gut erfüllen wird. In Kleinigkeiten mag der Fachmann anderer Ansicht sein - etwa was die
Registrierung der einzelnen Sätze eines Orgelstücks betrifft (S. 132) oder über den Ursprung
der Schenkenfamilie (S. 39), der keineswegs rätselhaft ist (zweifellos ist Konrad Bacho, der

Schenk Kaiser Lothars, kein Vorfahr der Schenken derStaufer). Aber der Leser wird dankbar

sein für die Listen der evangelischen und katholischen Geistlichen, der Bürgermeister, der

Vereine und derWirtschaft (Wein, Grünkern). Wu

Julius Friedrich Kastner: Schweigern im Umpfertal. Aus der 1225jährigen Geschichte des

Dorfes und der Gemeinde. Hrsg, von der Gemeinde Schweigern 1966. 432 S., zahlr. Abb.

Julius Friedrich Kastner, Archivbeamter am Generallandesarchiv in Karlsruhe, hat mit

»Schweigern im Umpfertal« das Musterstück einersoliden Dorfgeschichte vorgelegt, die eben

sehr viel mehr als eine bloße Chronik bietet. Wie das alte Wasserschloß, so ist auch die

gadenbestückte Wehrkirche des Ortes dahingegangen, ein St. Martin geweihtes Gotteshaus,
das 741 in der Dotation Karlmanns fürs junge Bistum Würzburg auftaucht. Auch daß

Schweigern erst 1588 sein Centgericht an Boxberg verlor, spricht für die frühere Bedeutung.
Ob das 1372 bezeugte Stadtrecht für »Sweygern« der heutigen Stadt Schwaigern oder dem

Umpferdorf galt, läßt Kastner notgedrungen offen, doch spricht die Niederlegung im

Würzburger Bestand des Bayerischen Hauptstaatsarchivs eher für das fränkische Dorf. Unter

der Herrschaft der Rosenberger geriet Schweigern mehrmals in die Feuerzone; 1525/35 kaufte
Kurpfalz den Ort. Schwergewicht des Bandes bilden die Kapitel, die Dorf und Gemeinde,
Wirtschaft und Volksleben, Kirchen und Schule im Aufriß behandeln. Abgedrucktist hier das

»Dorfbuch« des frühen 16. Jahrhunderts. Ein ausführliches Register und instruktive Illustrie-

rung sind anzumerken. C. G.

Elmar Weiß: Geschichte der Stadt Grünsfeld. Hrsg, von der Stadtverwaltung Grünsfeld
1981. 656 S., zahlr. Abb.

Faktenreich und lesbar und von imponierendem Forscherfleiß - so bietet sich die Stadtge-
schichte Grünsfelds dar. Weiß, Geschichtslehrer in Osterburken, hat erstaunlich viele
Einzelheiten inseine Historieeingebracht, menschliche Schicksale gegenwärtig gemacht. Das

gilt vor allem für die Kapitel Hexenprozesse, Juden und Reformation. Erregend liest sich die

Geschichte der zweiten Ehe Dorotheas von Rieneck mit GrafAsmus von Wertheim; der junge
Riemenschneider hat derunglücklichen Frau das Grabmal in derStadtkirche gehauen. Bei der

Geschichte unseres Jahrhunderts würdigt Weiß vor allem auch den Kampf der Steinbrecher

um soziale Gerechtigkeit. Bei den Teilorten Zimmern, Krensheim, Paimar, Kützbrunn und
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